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So wurde die Stadt Naltschik erobert
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E Berlin,  8 « Oktober. Mit Naltschik.
das von deutschen und rumänischen Truppen
im Sturm genommen wurde, haben die Bol¬
schewisten ein Bollwerk von unersetzbarem
Wert für alle weiteren Operationen im Terek-
gebiet verloren. Nach dem Verlust dieser stark
befestigten Stadt ist ihnen künftig jede Mög¬
lichkeit genommen, unsere weiter östlich kämp¬
fenden Truppen von der Flanke her zu be¬
drohen. Gleichzeitig können die deutschen Ver¬
bände jetzt ihrerseits die im Baksan-Tal ein¬
gesetzten sowjetischen Gruppen von jeder Zu¬
fuhr abschneiden. Aeußerst bedeutsam ist
schließlich der Umstand, daß von Naltschik aus
Bahnen und Straßen nach Ortschonikidse, dem
Ausgangspunkt der grusinischen Heerstraße,
führen, über welche die Sowjets ihren Nach¬
schub aus dem südlichen Kaukasus bringen.
Dieses ganze, außerordentlich wichtige Gebiet
liegt nun unmittelbar vor den Spitzen un¬
serer Divisionen.

Einer inzwischen eingelaufenen ergänzenden
Meldung des Oberkommandos der Wehrmacht
über den Vorstoß gegen Naltschik zufolge,
standen deutsche und rumänische Truppen schon
seit Ende der vorigen Woche im Angriff auf
den Raum westlich des Terek. Bereits einen
Tag nach der in harten Kämpfen erzwungenen
Ueberguerung des Baksan  gelang auch die
Uebcrschreitung des Tsch egen.  Von hier
aus stießen rumänische Gebirgsjäger gegen
Naltschik vor. Deutsche Artillerie und Sturz¬
kampfflugzeuge unterstützten den Angriff.
Nachdem die Sperrbunker vor der Stadt
durchbrochen waren , kam es im Verlauf des
Dienstags zu heftigen Straßenkämp-
f e >i. Ein tiefer Keil wurde bis zum Bahn¬
hof vorgetrieben. Damit war ein Ansatzpunkt
zur weiteren Eroberung der Stadt gewonnen.
Da die Sowjets die ganze Stadt in eine Fe¬
stung verwandelt hatten, mutzte jede ein¬
zelne Häusergruppe im Nahkampf
genommen werden.  Am Abend des
Mittwochs war Naltschik fest in der Hand der
von deutschen Sturmgeschützen unterstützten
rumänischen Verbände. Zur Sicherung wurde
der Angriff sofort weiter nach Süden vorge¬
tragen und die Verbindung mit deutschen
Kräftcgruppen hergestellt.

Deutsche Sturmgeschühe greisen an
Ein eindrucksvolles Bild vom Verlauf der

zur Eroberung Naltschiks führenden Kämpfe
gibt Kriegsberichter Heinz Grothe  in nach¬
stehender Schilderung:

Am 26. Oktober stehen deutsche Sturm¬
geschütze  und rumänische Maschincngewehr-
sichernngen am Rande von Naltschik, klären
im Norbtcil der Stadt auf und sichern. Aus
dem etwa 30 000 Einwohner zählenden Ort
wird auf jeden Soldaten , der sich nähern will,
geschossen. Wir werden an die Tage von Ro¬
stow erinnert , namentlich als der Vormittag
des 27. Oktober angebrochen ist. Um 9 Uhr
leitet ein kurzer Feuerschlag der Artillerie,
der Werfer und Flakartillerie den unmittel¬
baren Angriff auf Naltschik ein.

An zerschossenen Häusern in den ersten
Straßen geht der Angriff vorbei. An einer
Straßenkreuzung nchern die Sturmgeschütze.
Hinter uns gehen die Geschütze der Flakartil¬
lerie in Stellung und bekämpfen erkannte
gegnerische Barrikaden , Bunker und befestigte
Stellungen in Häusern.

Wir fahren mit unserem Sturmgeschütz an
der Bahn entlang , die sich durch die Stadt
hmzieht. Die Sturmgeschütze eröffnen das
Feuer . Geschoß au , Geschoß,agt hinaus . Nach
geraumer Zeit ist der B a h n h o f e ro be r t
Links der Bahnlinie in Deckung gegen Flan¬
kenangriffe und gegnerische Pak pirschen sich
dre Sturmgeschntze. zusammen mit der Flak¬
artillerie vor und hämmern mit ihren Gra¬
naten ans zahlreiche hinter Zäunen und an
Hauserccken angelegte Bunker . Währenddessen
orgeln, die Salven der Werfer in die Stadt.
».,ni Hintergrund brennen einige Häuser aus.

Mahatma Gan- Ht geflüchtet
Nach kurzer Zeit wieder verhaftet
V0 o U05ekew k o f l e s 0 0 t! Äe o ke 0

V. I-. Ro m. 30. Oktober. Nach italienischen
Pressemeldungen soll es Gandhi geglückt sein
aus dem Landhaus , in das er kürzlich mit
einigen seiner Schüler gebracht worden war
»« Ache« Die britische Polizei sei daraufhin
zu Nachforschungenim Umkreis von 2»oKilo¬
meter eingesetzt worden, in deren Verlauf es
ihr gelungen sei, Gandhi erneut zu verhaften
und unter scharfer Bewachung vorläufig in
einer Billa beS Aga Khan in Poona (Pro-
oinz Bombay) zu interniere «.

Schon in der vergangenen Nacht brannte es
in Naltschik.

Zu beiden Seiten der Eisenbahnlinie gehen
deutsche und rumänische Einheiten in in-
fanteristischem Angriff  vor . Sie fol¬
gen den Sturmgeschützen, die ihnen die
Bresche schlagen, die Barrikaden sturmreif
schießen und den Gegner Niederhalten.

Unser Sturmgeschütz, dem weitere folgen,
sichert indessen etwa zwei Kilometer au der
Eisenbahnlinie vorstoßend.  Der
Widerstand der im Straßenkampf geschulten
Bolschewisten flackert von neuem auf. Unser
Geschütz hält auf einen Betonbunker , auf eine
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Häusergruppe, auf Erdbunker und öffnet mit
seinen Kameraden den folgenden rumänischen
Einheiten immer wieder den Weg.

An der Eisenbahnlinie entlang über den
Bahnhof hinaus rollt der Kampf immer
tiefer in die Stadt hinein.  Wieder
orgeln und dröhnen die Granaten der Artil¬
lerie, der Werfer und Flakgeschütze über uns
hinweg, während immer mehr Teile des Ortes
im Anschluß daran von den verbündeten Trup¬
pen genommen werden.

Noch halten die in den Straßenkämpfen so
tvpischen Einzelgefechte an. Niemand ist zu¬
nächst vor ihnen sicher. Aber d e r -ße in4 liche

Wider  st and ist
gebrochen.  Der
Nebel breitet früh
schon den Schleier
der Dämmerung über
Naltschik. Die Sturm¬
geschütze nehmen die
Verbindung mit den
im NorLwcsten stehen¬
den Panzereinheiten
auf. Auch der hier
noch an einigen
Stellen aufflackernde
Straßen - und Häu¬
serkampf kann an der
Tatsache nichts mehr
ändern , daß deut¬
sche und rumänische
Truppen die Stadt
Naltschik  erobert
haben.

Englische Panzer in Minenfelder geirieben
lloorsodüiterlivder ^ k >v«vrlLsir >pi cker ckentscv -ilLlieoiseberr 8lrsilierüiie in dlorckntrilr»

Berlin,  29 . Oktober. Seit fünf Tagen
tobt nunmehr in Afrika die Abwehrschlacht.
Sie nahm nach den beim Oberkommando der
Wehrmacht vorliegenden Meldungen noch an
Heftigkeit zu. An der unerschütterlichen Ab¬
wehr der deutsch-italienischen Panzerarmee
zerbrach jedoch bisher der britische Großan¬
griff, obwohl die Angreifer durch schwerstes
Artilleriefeuer und starken Panzereinsatz
unterstützt wurden.

Während der beiden letzten Tage hat sich
der Hauptstoß auf die Nordflanke  kon¬
zentriert . Die tiefgestaffelten Minenfelder
lind Drahtverhaue bildeten jedoch schwer zu
nehmende Hindernisse für den Feind. Wenn
britische Panzer auf den Sturmgassen zwi¬
schen den Stützpunkten eindrangen , traf sic
das zusammengefaßtc Abwehrfeuer der Achseu-
truppen . Beim Kampf um eine Einbrnchs-
stellc trennte schweres Flankcn-
seuer  die britischen Panzerspitzen von der
,olgenden neuseeländischen Infanterie.

Vergeblich versuchten britische und amerika¬
nische Bomber , dall Feuer unserer Geschütze
und schweren Waffe« niederzuhalten , um den
Neuseeländern das Vorgehen zu erleichtern.
Mit 8,8-Zentimeter -Flakgcschützcn nahm sich
inzwischen unsere Artillerie die Panzer vor.
UeLer 30 britische Panzer  zerschlug der
Wirbel der Geschosse. Die übrigen wandten
sich rückwärts, wurden fedoch durch den Be¬
schuß in die Minenfelder hineingedrückt, ivo
sie weitere Verluste hatten . Gleichzeitig arbei¬
tete sich deutsche und italienische Infanterie
durch Qualm und Staub gegen die Neu¬
seeländer  vor , die in dem schweren Be¬
schuß weder vorwärts noch rück¬

wärts  konnten . Als das Sperrfeuer vor-
wärtsspraug , brachen unsere Infanteristen
vor und stürzten sich auf die vom Feuer be¬
täubten Briten . Zahlreiche Gefangene
wurden eingebracht.

Im Luftraum über dem zerwühlten
Schlachtfeld mit feinen Staub - und Rauch¬
wolken standen die Flugzeuge derAchse
ebenfalls in schweren Kämpfen. Unentwegt
griffen sie die feindlichen Bomber und Jäger
an, duechbrachen die Flaksperren und oran¬
gen tief ins feindliche Hinterland ein. Trotz
der zahlenmäßigen Ucberlegenheit ihrer Flug¬
zeuge konnten sich die Briten nicht davor
schützen, daß deutsche Kampfflugzeuge mit
ihren Bomben feindliche Batterien am Bahn¬
hof von El Alamein zerschlugen, Benzindepots
in Brand warfen und Panzeransammlungen
zersprengten.

Der Großkampf geht weiter. Aber trotz
allen Aufwandes an Truppen , Panzern , Ge¬
schützen und Flugzeugen konnten die Bri¬
ten bisher keine Erfolge  erringen.

In London ist eine starke Ernüchte¬
rung  über die Aeghpten - Offensive festzu-
stelleii. Wie der Korrespondent der „Basler
Nachrichten" seinem Blatt meldet, hätten die
Veröffentlichterl englischen Tagesbefehle für
die 8. Armee und die Pressekommentare dem
britischen Oberkommando jeden Rückzug ab¬
geschnitten. Nachdem man die Stellungen be¬
zogen und sich dazu bekannt hatte , daß es sich
um eine Großoffenfive handle, gebe es kein
Zurück mehr. Bereits jetzt, so berichtet der
Korrespondent weiter , wurden auch in Lon¬
don Stimmen laut , die sich darüber beklag¬
ten, daß der Angriff von Anfang an publizi¬
stisch zu groß aufgemacht worden sei.

Kronprinz Llmberio Marschall von Italien
üetörcke»mager» nun» 20. llskrestag cies -tnisedes sut Rom - Llntettenlsiit cker llugenck

Rom,  29 . Oktober. Anläßlich des 29. Jah¬
restages des Marsches auf Nom ernannte der
König und Kaiser auf Vorschlag des Duce
den Kronprinzen NmLcrto, Fürst von Pie¬
mont. Befehlshaber der Armeegruppe Süd
und Inspekteur der Infanteriewaffe , zum
Marfchall von Italien.

Der König und Kaiser beförderte ferner den
Generalstabsches des Heeres, General Vitto-
rio Ambrosio,  zum Armeeaencral , den
Generalstabschef der italienischen Kriegs¬
marine , Admiral Arturo Riccardi,  zum
Generaladmiral und den Generalstabschef der
italienischen Luftwaffe, General Rino Corso
Fougier,  zum Luftarmeegeneral.

Erziehungsminister Bottai  erinnerte in
einer Ansprache in Tivoli , von wo aus vor
zwanzig Jahren eine der drei Hauptkolon-
nen nach Rom führte, an die vergangene
Kampfzeit. Der Marsch aus Rom sei eine
Bresche für einen neuen geschichtlichen Ab¬
schnitt gewesen. Bauern und Arbeiter hätten
damals einen neuen Weg in die Zu¬

kunft eröffnet.  Aber der Marsch habe
in Nom nicht sein Ende gefunden. „Wir
müssen unseren Glauben im Hinblick auf die
Gegenwart und die Zukunft noch weiter stär¬
ken." Im vollen Bewußtsein des sicheren Sie¬
ges antwortete die Menge mit begeisterten
Kundgebungen für den Duce.

Die faschistische Jugendorganisation von
Neapel  veranstaltete zur Feier des 20. Jah¬
restages des Marsches auf Rom einen
Fackel - Stafetten - Lauf,  der in Nola,
Caserta , Basa und Sorrent seinen Ausgang
nahm und znm -neapolitanischen Ehrenmal
der gefallenen Faschisten führte.

Luftangriff auf Kreta
Berlin , 29. Oktober. Einige britische Bom¬

benflugzeuge griffen nach Mitteilung des
Oberkommandos der Wehrmacht nachts die
Insel Kreta an . Durch die sofort einsetzende
Abwehr der deutschen Flakartillerie wurden
zwei viermotorige britische Bom¬
ber  zum Absturz gebracht.

Ser Mgthos
-er LS ?!-Produktion
Von Kei <1»8pie88ecklek Or . Dietrich

„Die Produktion wird den Krieg gewin¬
nen", sagt die englische Propaganda . „Durch
unser Schwergewicht m der Rüstung werden
wir die Entscheidung erzwingen", verkünden
die amerikanischen Lautsprecher. „Unsere ge¬
waltigen Anstrengungen in der Kriegspro¬
duktion werden uns heute wie 1918 zum Siege
führen ", erklärt tagtäglich Noosevelt. und
Churchill wird nicht müde, immer wieder hin-
zuznfügcn: „Die unermeßlichen Hilssaucllen
der Vereinigten Staaten ermöglichen uns die
Aussicht ans einen vollständigen Sieg ."

Wir verkennen weder die bedeutenden Mög¬
lichkeiten noch die Fähigkeiten unserer Geg¬
ner aus dem Gebiet der industriellen Erzeu¬
gung, aber wir sehen auch klar ihre Begren¬
zung. Tatsache ist. daß das wirkliche Lcistungs-
niveau der Vereinigten Staaten in der Rü¬
stungsschlacht weit unter der schwindelnden
Höhe ihrer Jllusionspropaganda liegt. Wir
wissen, daß Rooscvelt die große Parole aus-
gegeben hat. man solle Deutschland durch
Angabe von Zahlen erschrecken. Und der
Glaube an den Mythos der amerikanischen
Produktion hat tatsächlich in großen Teilen
der Weltöffentlichkeit die Vorstellung begrün¬
det, daß der große industrielle Apparat der
USA -, demzufolge sie beispielsweise in Frie-
denszeiten vier bis sechs Millionen Automo¬
bile pro Jahr erzeugen konnten, die Roofe-
veltschen Nüstungsphantasien mit Leichtigkeit
verwirklichen lasse. Aber die Härte der Tat¬
sachen hat Rooscvelts Bluffpolitik entlarvt.
Sie hat den Sciltanz der Zahlen und das
Spiel der Prozente ausgedeckt, daß man beute
schon in Amerika zu glossieren beginnt : „Man
ist der Ansicht, daß, wenn zwei Tanks aus
einer Fabrik Herausrollen, die vorher nur
einen hergestellt hat, die Produktion dann um
hundert Prozent gestiegen ist."

Die Strategie der Superlative auf dem
Gebiet der Niistung, die der Führer in seiner
letzten Rede so treffend gekennzeichnet und so
schonungslos bloßgestellt hat , wird begünstigt
durch eine bewußt betriebene Verwirrung und
in der Publizistik stark um sich greifende Ver¬
wechslung wirtschaftlicher Begriffe. Die
rüstungsindustriellen Standardbcgriffe der
Kapazität , des Effektivbestandes der Produk¬
tion und des Potentials werden je nach Be¬
darf unter der Hand einfach vertauscht und
jeweils in dem Sinne gebraucht, de» man
einer Sache zu unterlegen wünscht.

Bekanntlich kann die Kapazität einer In¬
dustrie für den Fricdcnsbedarf nicht ohne wei¬
teres mit ihrer Kapazität für die KriegScrz>.n-
gung verglichen werden. Im übrigen- ist Ka¬
pazität noch keine Produktion . Um eine vor¬
handene Kapazität auszunuven , müssen die
entsprechenden Rohstoffe sowie die geeigneten
Arbeitskräfte in genügender Zahl zur Ver¬
fügung stehen. Die Produktionszahleil an
Waffen wiederum sagen noch nichts über die
Größe des Rüstungspotentials , denn erstens
müssen die fabrizierten Waffen zum mindesten
die gleiche Qualität besitzen wie die ihres Geg¬
ners , und zweitens nützen auch die besten
Waffen nichts, wenn sie nicht auf das Schlacht¬
feld und in die Hand der Soldaten gelangen,
die sie zu führen und zu bedienen verstehen.

Der Besitz der Rohstoffe, die Mobilisierung
der Arbeitskräfte , die Kriegsorganisation der
Wirtschaft, die Qualität der produzierten
Waffen und ihre gesicherten Transportmög¬
lichkeiten, all das sind entscheidendeFaktoren
des modernen Krieges, die nicht nur von ma¬
teriellen Gegebenheiten, sondern auch von gei¬
stigen Imponderabilien in höchstem Maße ab¬
hängig sind. Erst die Gesamtheit dieser Werte
ergibt das effektive Rüstungspotential eines
Landes und macht es mit der Kraft anderer
Nationen vergleichbar.

Der Grundstoff aller industrielles Produk¬
tion ist die Kohle. Vor dem Kriege unterstan¬
den der Kontrolle der Achsenmächte 27 v. H.
der Kohlenvorkommen der Welt. Heute sind
es 53 v. H. Mit der Kohlenförderung Japans
und der Kapazität des von uns besetzten so¬
wjetischen Raumes kommt heute die Kohlen-
Prodnktion der Dreimächtepaktstaaten der ge¬
samten Kohlenförderung ihrer ,Gegner zum
mindesten gleich, wenn sie sie nicht uberileigt.
Es ist dabei von Bedeutung , zu wissen, daß
die Produktion von Kohle als Grundlage und
Ausgangspunkt der gesamten industriellen
Produktion zu ihr stets in einem proportio¬
nalen Verhältnis steht.

Von den Eisenerzvorkommen der Wett be¬
herrschen die Achsenmächte heute 46 v. H. ge¬
gen 6 v. H. vor dem Kriege. Belegte Zahlen
über Amerikas .Rohstahlproduktion im Kriege '
sind ans -militärischcn Gründen nicht bekannt
geworden. Auch Deutschland und feine Ver¬
bündeten, denen jetzt die Produktionsstättcn
ganz Kontinentaleuropas zur Verfügung
stehen, haben keine Veranlassung , ihre Pro¬
duktionsziffern an Eisen bekanntzugeben. Fest
steht, daß die Höhe des amerikanischen Zivil-
beöarfes größer ist als die Stahlproduktion
Amerikas, die des europäischen Kontinent-
übersteigt. Ein unersetzbarer Mangel herrscht
in den USA . an Veredelungsstoffen, die den



Stahl für die Rüstung erst verwendbar ma¬
chen, und an Schrott , der für die Stahlpro¬duktion notwendig ist. Die von den USA.
veröffentlichten Meldungen , wonach Hoch¬
häuser und Untergrundbahnen abgebrochen,
ja sogar die nicht für die Kriegsproduktionbenötigten Maschinen verschrottet werden
sollen, sprechen hier Bände. Demgegenüber istden Achsenmächten auf den Schlachtfeldern
Europas als Beute eine Schrottmenge zuge¬fallen, die Amerika selbst dann nicht beschaffen
könnte, wenn es seine bei Pearl Harbour auf
dem Grund des Meeres ruhende Flotte wie¬
der heben und verschrotten könnte.

Nach den Feststellungen unserer Gegner ver¬
fugen die Achsenmächte  heute über 67 v. H.
des Bauxits , 74 v. H. des gesamten Zinnerzes,
66 v. H. des Wolframs , 30 v. H. des gesamten
Cqroms, 49 v. H. der Magnesiumerzeugung
und 35 v. H. des Mangans der Welt.

An Kupfer haben die Vereinigten
Staaten  für das Jahr 1942 einen Fehlbe¬
trag in der Rüstungsproduktion von minde¬
stens 30 v. H. Die Gummiversorgung der Ver¬
einigten Staaten ist katastrophal, da die Drei-
mächtepaktstaatenheute 91 v. H. der Gesamt-
rzeugungsquellen der Welt an Gummi kon¬trollieren.
Die amerikanische Zeitschrift „Engineering

Mining Journal " hat kürzlich errechnet, daß
die Dreimächtepaktkoalition, die bei Kriegs¬
ausbruch nur 10 v. H. der Bevölkerung und
5 V. H. aller Rohstoffquellen beherrschte, heute
liber 35 v. H. der Bevölkerung und 33 v. H.
der Rohstoffquellen der ganzen Erde verfügt.
Derartige generelle Angaben mit schwer ver¬
gleichbaren Werten wollen wir uns hier nicht
zu eigen machen. Uns genügt es, zu wissen,
daß die Dreierpaktmächte heute bereits über
mehr kriegswichtige Rohstoffquellen verfügen,
,1s ihre Gegner noch besitzen. Das englische. .mperium hat in diesem Kriege bereüs 40
l :Z 50 v. H. der Rohstoffschätze, die eR einst
i ĥerrschte oder aus Europa bezog, und dieSowjets über 60 v. H. ihrer lebens- und
triegswichtigen Rohstoffe an die Dreierpakt¬
mächte-verloren . Und was Japan den Ver-
-uugten Staaten in Ostasien nahm, reicht voll¬
tommen aus , um zu verhindern , daß Ameri¬
kas Bäume in den Himmel wachsen.

Dem entspricht, was der amerikanische Ge¬
sandte in Stockholm kürzlich in einem Be¬
richt über die Rohstofflage in USA . mitteilte:
..Amerikas Erzeugungskraft an Stahl , Kupfer
und Aluminium hat sich als unzureichend er¬
wiesen. Der Mangel an Rohstoffen bildet die
Grenze der Produktionskrast der Vereinigten
Staaten ." Lord Halifax sah sich genötigt, voreinigen Tagen in Pittsburg zu erklären: „Es
herrscht zuviel leichtfertiger Optimismus über
die Kontrolle der Rohstoffe. Die alliierten
Nationen haben sich derart an die Idee ge¬
wöhnt, daß ihnen die Hilfsquellen der Welt
zur Verfügung stehen, daß sehr wenige Leute
sich darüber klar sind, wie sehr sich die Lage
seit 1939 ins Gegenteil verwandelt hat." —
Und der Produktionschef Donald Nelson —
der es ja wissen muß — schrieb in seinem
Rechenschaftsbericht über den Stand der USA .-
KriegsProÜuktion am 22. August 1942: „Der
Einbruch der pazifischen Katastrophe hat einenRohstoffmangel in den wichtigsten Rüstungs¬
materialien gezeigt, der eine radikale Umstel¬
lung der Kriegsproduktion notwendig gemacht
hat. Die Ankurbelung der amerikanischen
Gesamtproduktion ist längst nicht in dem Aus¬
maße gelungen, wie es ursprünglich geplant
war . Die Kapazität einzelner Zweige der
Rüstungsindustrie hat sich zwar erhöht, aber
diese Teilerhöhungen stehen in keinem Ver¬
hältnis zu der Gejamtentwicklung, die infolge
Rohstoff- und Facharbeitermangels stagniert.
Die Gesamtproduktion der USA . liegt heute
nicht höher als vor einem Jahr ."

Neben dem chronischen Rohstoffmangel hat
sich der für das Produktionsprogramm er¬
forderliche Einsatz der Arbeitskräfte  als
eine unüberwindliche Grenze für die Ver¬wirklichung der Nüstungsphantasien Noose-
vclts herausgestellt. Entscheidend ist der Man¬
gel an Facharbeitern . Aus der amerikanischen
Fachpresse ergibt sich, daß von hundert Be¬schäftigten in den Rüstungsbetrieben 24 un¬
gelernte, 41 halbausaebildete und 35 gelernte
Facharbeiter gebraucht werden, d. h. unter den
für die Durchführung des Rooseveltschen
Mammutprogrammes erforderlichen 30 Mil¬
lionen Arbeitskräften in den Rüstungsindu¬
strien müssen über 10 Millionen gelernte
Facharbeiter sein, die innerhalb der zweifellosgroßen Arbeitsreserven erwerbsfähiger Per¬
sonen weder vorhanden sind noch in abseh¬
barer Zeit erreicht werden können. Dagegen
ist es eine Tatsache, daß das Menfchenreservoirder Dreierpaktmächte, das sich seit Kriegsaus¬
bruch verdreifacht hat, mit Bezug auf Fach¬
arbeiter weit größer ist als das ihrer Gegner.

Aber am Ende ist auch die beste und größte
Waffcnproduktion zwecklos, wenn sie nicht
über das Meer an ihren Bestimmungsort ge¬
langt : „Nicht die Produktion , son¬
dern die Tran Sports rage ist ent¬
scheidend ", schrieb kürzlich „Saturday Eve-
ning Post". „Der Ausgang der Schlacht wird
davon abhängen, ob wir genug Ozeantrans¬
porter bauen und schützen können, um unsere
Soldaten und unser Kriegsmaterial dorthin
zu bringen, wo sie eingesetzt werden können."

Wir sehen auch hier, daß unsere Gegner inihren eigenen Ueberlegungen die völlige Un¬
haltbarkeit dessen erkennen, was sie in ihrer
Jllufionspropaganda ihrem eigenen Volk und
der Welt glauben zumuten zu können. Dermoderne Charakter dieses Krieges hat in sei¬
ner Strategie und in seinem ganzen Struk¬
turwandel bewiesen, daß in ihm nicht der¬
jenige das größte effektive Rüstungspotential
besitzt, der irgendwo in fernen Kontinenten
vielleicht zahlenmäßig die meisten Waffen
herstellt, sondern daß über die effektive Ueber-
legenhelt auf dem Gebiet der Rüstung tatsäch¬lich diejenige Nation verfügt, die jeweils zur
rechten Zeit und am rechten Ort  die
größere Zahl der besten Waffen in die Hand
derjenigen Soldaten zu geben weiß, die sie
am besten zu führen verstehen.

Und das sind nicht sie, sondern wir!  Das
hat die Vergangenheit bewiesen und das wird
die Zukunft bestätigen.

Bolschewistische Mörserbaiterien zertrümmert
Starker kUegereiasatr in» Raum von StalioZrack - 21pein «iiicke kluZreuge versiebtet

Berlin,  29 . Oktober. Zur Verbreiterung
des neuen Durchbruchs zur Wolga kämpften
sich unsere Truppen , wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , im Jndustriegelände
von Stalingrad weiter vor.

Die Bolschewisten versuchten durch Gegen¬stöße Teile des Geländeverlustes vom Vor¬
tage zurückzugewinnen. Die Angriffe konnten
iedoöb im deutschen Abwehrfeuer und unter
den Bomben der Nahkampfflieger ihre Ziele
nicht erreichen. Dem wieder zurückweichenden
Feind nachstoßend, stürmte unsere Infanterie
weitere Werkhallen und Häuserblocks. Hier
bei konnten überraschend vorstoßende Pioniere
am Damm der Bahn , die das Jndustrie¬
gelände teilweise umschließt, mehrere
Bunker  ausheben.

Während unsere Schlachtflieger die Barri¬
kadenkämpfe durch Tiefangriffe  unter¬
stützten, zertrümmerten die Bomben unsererKampfflugzeuge feindliche Mörserbatterien am
Ostufer der Wolga. Noch über dem Qualmder explodierenden Bomben stellten unsere
Jäger  bolschewistische Flugzeuge zum Kampf.
Sie bewiesen erneut ihre Luftüberlegenheit
durch Abschuß von 17 feindlichen Flugzeugen.
Vier weitere Flugzeuge stürzten im Feuer
unserer Flakbatterien ab.

Zu weiteren Einsätzen kam unsere Luftwaffe
bei der Abwehr erneuter Durch¬
bruchsversuche  südlich der Stadt . Die
starken Verluste der Bolschewisten an Flug¬
zeugen zwangen den Feind dazu, seine Vor¬
stöße mit verringerter Fliegerunterstützung zu
rühren. Er glaubte, diesen kleineren Flug-
zcugeinsatz durch Verstärkung der Infanterie
und Panzerkräfte ausgleichen zu können. Doch
keiner der wiederholten Angriffe führte zum
Ziel . Sie brachen unter schweren Verlusten
für den Feind im Abwehrfeuer und unter
den Bomben unserer Kampf- und. Schlacht¬
flieger zusammen.

Schwaben nahmen 3V Bunker
Stotztrupperfolge im mittleren Frontabschnitt

Berlin , 29. Oktober. Ergänzenden Meldun¬
gen zufolge nahmen nordöstlich Medhn
württembergisch - badische Infan¬
teristen  nach überraschendem Einbruch in
die feindlichen Stellungen 30 Bunker . An
einer anderen Stelle des mittleren Front¬
abschnitts rollten Stoßtrupps feindliche Stel¬
lungen auf, die unter Ausnutzung tiefer Bach-
csnschnitte angelegt waren . Sie vernichteten
die Besatzungen einschließlich ihrer Offiziere
und Kommissare im Handgranatenkampf.

Wie die LiSA-Flotie zerschlagen wurde
Voo 20 bäskeiteo 11 susZeknlies - ^apsoised « Sokloebtsekikte griites eistrosIiS eis

Berlin,  29 . Oktober. Zu dem japanischen
Sieg in - er Seeschlacht im Südpazifik werden
noch folgende Einzelheiten bekannt:

Seit dem 10. Oktober kam es im Raum der
Salomon - und Santa -Cruz -Jnseln täglich zu
zahlreichen Luftkämpfen, in denen die Ja¬paner ihre Ueberlegenheit bewiesen. Die An¬
näherung einer größeren amerikanischen Flotte
war von den Japanern laufend verfolgt wor¬
den, doch dauerte es Tage, bis diese Flotte,
die unter dem Kommando des Admirals Hal¬
fest stand, das Seegebiet ostwärts der Salo-
mon-Jnseln erreichte. Japanische Untersee¬
boote, Bomben-, Sturzkampf - und Torpedo¬
flugzeuge griffen den amerikanischen
Kriegs schisfverband,  der aus vier
Schlachtschiffen, vier Flugzeugträgern sowie
zahlreichen Kreuzern und Zerstörern bestand,
pausenlos an und zwangen ihn zum Ab¬
drehen von seinem ursprünglichen
Kurs  auf die Salomon -Jn >eln. Bis zum
26. Oktober in den frühen Morgenstunden
wurde so die Hauptmacht des Feindes in
Richtung der Santa -Cruz -Jnseln abgedrängt.
Dann griff - die japanische Flotte in denKanipf ein.

In der nun folgenden See- und Luftschlacht,
die den 26. Oktober über bis tief in die Nacht
hinein andauerte , wurde der aus insgesamt
20 Kriegsschiffen bestehende amerikanische
Flottenverband zerschlagen. Ein Schlachtschiff
vom Typ „South Dakota", zwei neue Flug¬
zeugträger sowie zwei zu Flugzeugträgernumgebaute ehemalige Ozeandampfer wurden
versenkt.  Im weiteren Verlauf der
Schlacht wurde noch ein weiteres amerika¬
nisches Kriegsschiff, über dessen TYP noch
nichts ermittelt werden konnte, zum Sinkengebracht. Ein weiteres amerikanisches Schlacht-
chiff, zwei Kreuzer sowie zwei Zerstörer wur-
>en schwer beschädigt,  außerdem wur¬den, wie bereits gemeldet, mehr als 200 feind¬

liche Flugzeuge zum Absturz gebracht. Lamitwar der dritte amerikanische Durchbruchsver¬
such gescheitert.

Das versenkte Schlachtschiff  vom
Typ „South Dakota" hatte eine Wasserver¬
drängung von 35 000 Tonnen . Die Schiffe
dieser Klasse, die gegenüber den älteren
Schlachtschiffen wesentliche technische Verbesse¬
rungen aufweisen, sind zum Teil erst 1941 in
Dienst gestellt worden. Die Bestückung der
Schlachtschiffe dieses Typs besteht aus neun
40,6- und zwölf 12,7-Zentimeter -Geschützen,
außerdem acht 12,7-Zentimeter -Flak, sechzehn
4-Zentimeter -Flak und zwanzig Maschinen¬gewehren. Zur Bewaffnung der Schiffe ge¬
hören ferner vier Bordflugzeuge und zwei
Flugzeugschleudern. Die Frieoensbesatzung be¬
lauft sich auf 1500 Mann . Bei den zu Flug¬
zeugträgern  umgebauten Schiffen han¬
delte es sich, um große Ozeandampfer, die den
Flugzeugträger -Typen „Saratoga " und „Hör¬
net" ähnelten.

Bemerkenswert an dieser „Seeschlacht im
Südpazifik" ist besonders, daß erstmalig
auch japanische Schlachtschiffe  in
den Kampf eingrisfen. Das Ergebnis war für
die amerikanische Flotte verheerend: von
ihren 20 Einheiten wurden nicht wengier als
elf versenkt oder so schwer beschädigt, daß siefür längere Zeit kampfunfähig sind.

LmTiefflug gegen unverteidigtesOorf
Neue britische Nacheaktionen auf Madagaskar
, Bichy, 29. Oktober. Der Widerstand der Be¬
völkerung gegen die britischen Truppen auf
Madagaskar ist so hartnäckig, daß die Eng¬
länder in ihrer Gereiztheit immer mehr dazu
üöergegangen sind, ihre Enttäuschung überdas Ausbleiben von Erfolgen die Zivil¬
bevölkerung  entgelten zu lassen. So griff
ein britisches Flugzeug ein Dorf im Tiefflugmit Maschinengewehrfeuer  an , wobei
mehrere Einwohner getötet wurden . Es han¬
delt sich um einen ausgesprochenen Terror-angrrff,  denn der Ort war unverteidigt
und hat weder Truppen noch militärische An¬
lagen.

ll/ai <iek m// -katirckik oeekoe
Naltschik ist mit etwa 30 000 Einwohnern dere Schuhfabriken, gibt. Die Schwcr-

die Hauptstadt der autonomen Sowjet - industrie ist in Naltschik nur durch eme
republik Kabardin - Balkarien und liegt Eisengießerei und eine Wasserturbinen-
auf einer Hochebene am Ausläufer des fabrik vertreten, die jetzt weitgehend
zentralen Kaukasus. Eine Bahn verbindet Rüstungsmaterial , in erster Linie See-die Stadt , die nicht nur eine umfang- und Landminen, MG .-Schlitten usw. er¬
reiche und vielseitige Industrie beherbergt, zeugen. Von wehrwirtschaftlichgrößter Be¬
sonder» wegen ihres gesunden Gebirgs- deutung ist das etwa 100 Kilometer süd-klimas und ihrer Mineralquellen ein viel- westlich Naltschik gelegene Wolfram - und
besuchter Kurort ist, ihrer Bedeutung ent- Molybdänvorkommen „Tyrnyaus ", das das
sprechend mit der großen Bahnlinie Baku- reichste sowjetische Vorkommen dieser wich-. . - - - - Stahlveredler sein soll. In Noschnoj-Rostow. Auch führt durch Naltschik die tigen
von Woroschilowsk
über Pjatigorsk und
Ordshonikibse nach
Grosny verlaufende
Autostraße. Nalt¬
schik liegt inmitten
eines Gebietes mit
fruchtbarer Land¬
wirtschaft, jedoch
überwiegt hier nichtmehr wie sonst im
Nordkaukasns der
Getreideanbau, son¬
dern es werden
hauptsächlich Obst¬
und Gartenbau be¬
trieben, daneben

Sonnenblumen,
Hanf, Weizen und

^ siogslsi'
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Baksan befindet sich
eine größere Aufbe¬
reitungsanlage für
die hier geförderten
Erze. Ein zweites
wichtiges Rohstoff-
Vorkommen, das des
Eisenerzgebiets von
Malka, liegt etwa
100 Kilometer nörd¬
lich von Naltschik.
Die Hauptmasse der
im Gebiet um Nalt¬
schik lebenden Be¬
völkerung, die Ka¬
bardiner , gehören
zu dem Stamm der
Adyge - Tscherkesse.
Sie bewohnten zu

Mais angebaut . Von der hochentwickelten Beginn unserer Zeitrechnung das heutige
Viehwirtschaft ist besonders die Pferde- Kubangebiet und siedelten sich nach dem
zucht erwähnenswert . Auf den Ertrag - Eroberungsfeldzug Dschingis - Khans im
nissen der Landwirtschaft aufbauend, hat heutigen Kabarda -Gebiet an. Nach einemdie Stadt eine vielfältige Lebensmittel- 35 Jahren währenden Kampf um ihre
industrie entwickelt und sie zu einem Unabhängigkeit wurden sie zu Ende des
Standort der Obstkonservenindustrie von 18. Jahrhunderts durch die Russmr unter¬
größerer Bedeutung gemacht. Ein großes worfen. Der Verlust von Naltschik trifft
Mühlenkombinat , ein Fleischkombinat, die Sowjetunion vor allem auf dem Er-
Brotfabriken , eine Fabrik für Konditor- nährungssektor , da dieses Gebiet bedeu-
waren, Oelmühlen , Konservenfabriken und tende Ueberschüsse an Pflanzlichen und
Getreidesilos geben dem Stadtbild ihr tierischen Erzeugnissen abwarf . Nicht min-
Gepräqe. Der Waldreichtum der Um- der schwerwiegend ist der Verlust der rei-
gebung ermöglichte das Aufblühen einer chen Oelfarm - und Molybdänvorkommen,
Holzindustrie, neben der es noch Werke der sich in der bolschewistischen Ruftungs-
dcr Textil - und Lederindustrie, insbeson- industrie entscheidend auswirken wird.

Oer ^ elrrmaelilsderielil
Aus dem Führer -Hauptquartier . 29. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kannt : Im Westkaukasus  wiesen die deut¬
schen Truppen feindliche Gegenangriffe gegen

rn den letzten Tagen gewonnenen Berg-
ftellnngen ab, wobei sie von der Luftwaffe
wirksam unterstützt wurden. Kroatische Jäger
schossen sechs sowjetische Flugzeuge bei einemeigenen Verlust ab. Westlich des Terek
stürmten rumänische Gebirgstruppen im Ver¬
ein mit deutschen Gebirgsjägern die vom
Feind stark befestigte und zäh verteidigte
Stadt Naltschik.  Die nördöstlich Naltschik
eingefchlossenen feindlichen Kräfte wurden im
Kampf aufgerieben oder gefangen genommen.
Damit wurden innerhalb von vier Tagen
mehrere sowjetische Divisionen zerschlagen,
dlsher über 7000 Gefangene eingebrachl und
66 Geschütze. 38 Panzer sowie zahlreiches son¬
stiges Kriegsmaterial erbeutet oder vernichtet.
In Stalingrad  stürmten unsere Truppen
nach Abwehr mehrerer Gegenangriffe weitere
Teile des Jndustriegeländes und Häuserblocks.
Entlastungsangriffe starker, von Panzern un¬
terstützter feindlicher Kräfte gegen die deut¬
schen Stellungen südlich der Stadt brachen
wie bisher noch immer unter sehr hohen Ver¬lusten für den Feind zusammen. Neben star¬
kem Einsatz über der Stadt bombardierte die
Luftwaffe bei Tag und Nacht feindliche Flug¬
plätze, Batteriestellungen und Transport¬
bewegungen. Im Norbwestteil des Kaspi¬
schen Meeres  wurden zwei Frachtschiffe
mit zusammen 3000 BNT . versenkt, zwei
Tanker und fünf andere Frachtschiffe in Brand
geworfen bzw. schwer beschädigt. Der Feindverlor gestern 44 Flugzeuge. Zwei eigene
Flugzeuge werden vermißt.

Das erbitterte Ringen in Aegypten  hat
sich am fünften Tage der Abwehrschlacht noch
gesteigert. Trotz schwerster Angriffe und un¬
gewöhnlich hohem Munitionseinsatz konnte
der Feind infolge der tapferen Abwehr der
deutsch-italienischen Truppen keine Erfolge
erringen . Mehrere hundert Gefangene wurden
eingebracht.

Die Angriffe auf die Flugplätze von
Malta  wurden fortgesetzt.

In Südostengland  führten deutsche
Kampfflugzeuge am gestrigen Tage Angriffe
gegen Industrie -, Verkehrs- und Hafenanlagen.

Eichenlaub für Oberleutnant Kall
cksd. Berlin , 29. Oktober. Der Führer ver¬

lieh dem Oberleutnant Günther Rall  in
einem Jagdgeschwader als 134. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Oberleut¬
nant Rall , der als Sohn eines Kaufmanns
am 10. März 1918 in Gaggenau geboren ist,
erhielt nach 50 Luftsieaen am 4. September
d. I . das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes;er hat inzwischen weitere 50 Abschüsse erzielt.

Mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
wurden Hauptmann Kurt Heintz,  Staffel¬kapitän in einem Kampfgeschwader, Haupt¬
mann d. R . Arthur Rittner,  Bataillons¬
führer in einem Grenadier -Regiment, und
Oberleutnant Josef Peteani,  Flugzeug¬
führer in einer Nahausklärergruppe , ausge¬
zeichnet; Oberleutnant Peteani ist von einem
Feindflug nicht zurückgekehrt.

Fünf Briten abgeschosfen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 29. Oktober. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Die
heftige Schlacht, die seit fünf Tagen an der
El - Alamein - Front  tobt , sah auch ge¬
stern erneut heftige Angriffe, denen die Streit-
kräfte der Achsenmächte einen hartnäckigenWiderstand entgegensetzten. Wir zerstörten
wiederum einige Dutzend Panzer und machten
mehrere hundert Gefangene. In wirksamen
Angriffen im Tiefflug griffen Abteilungen der
italienischen und deutschen Luftwaffe Trup¬
pen- und Lastwagenansammlungen in den
feindlichen Linien an und belegten sie mit
Bomben und MG .-Feuer . Zwei britische
Flugzeuge wurden von deutschen Flugzeugen
abgeschossen, zwei weitere von der Bobenab-
wehr. Die Flughäfen von Lucca und La
Venezia  wurden von der Luftwaffe der
Achse bombardiert . Ein Spitfire wurde von
deurschen Jägern in Brand geschossen. EinVerband vcermotoriger Liberator -Bomber, die
versuchten, den Hafen von Navarrino  an¬
zugreisen, wurden von unseren Jägern abge¬
fangen und gezwungen, die Bomben ins Meer
abzuwerfen. Ein feindliches Flugzeug, das
wiederholt getroffen wurde, stürzte brennendab."

Japaner landeten weitere Truppen
Neue Alarmnachrichten von den Salomonen

voll ll o , - I - HI li o I I - » p o ll o - v l - o
bi. Stockholm, 30. Oktober. In Washington

und London sind auf Grund der neuesten
Nachrichten von den Salomonen die Besorg¬
nisse darüber stark angewachsen, daß die
Kämpfe um Guadalcanar nach der Schwächung
der amerikanischen Pazifikflotte schnell eine
entscheidende Wendung annehmen konnten.Alles bängt jetzt davon ab, ob es den Alli¬

ierten glückt, schnellstens Verstärkungen
heranzuführen ", betonte der britische Nach¬
richtendienst beunruhigt . Inzwischen haben
die Japaner aber den Wettlauf um die Zeit
bereits gewonnen, denn in London lagen wer¬
tere Meldungen über neue lapanische Lan¬
dungen bei Guadalcanar vor, durch die sich dre
Lage der Verteidiger verschlechternwird.

1' olilik in
Neichsauhcnminister von R i b b e n tr o v bat

zum A>. Jahrestag des Marsches auf Rom dem
Duce und dem Aubenminister Graf Ciano seine
heimlichsten Glückwünsche übermittelt.

Gencralfeldmarschall Günther von Kluge.
Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe an der >on-
sront, vollendet beute sein 60- Lebensjahr.

Als Anerkennung für den Krieaseinsatz besonder»
üeiväürter Kraftfahrer hat der Führer ein „Kraft-



Aus Stadt und Kreis Calw
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Es gibt Menschen, die in den Tag hinein-
lebcn und sich um die Zukunft keine Gedanken
machen; mag ihnen auch eme Zeitlang das
Glück zur Seite stehen, so dauert es doch zu¬
meist nicht lange, bis ihr sorgloses Dasein durch
die harte Wirklichkeit des Lebens zerstört wird.
Diese Menschen stehen dann häusig vor dem
Nichts. Andere Menschen dagegen überlegen
alles so gründlich, schmieden rechtzeitig ihre
Pläne und sorgen vor. Sie wollen vorwärts
kommen, sie wollen , daß es ihre Kinder einmal
leichter haben als sie selbst, sie wollen sich auch
für alle Fälle der Not sichern. Diese Menschen
schaffen sich durch stetiges Sparen einen festen
Rückhalt für das Leben. Sie legen sich einen
„Notgroschen" zurück, sie machen Ersparnisse,
um Ausgaben für größere Anschasfungen be¬
streiten zu können, sie sparen für die Ausbil¬
dung und Ausstattung ihrer Kinder, ste schaf¬
fen sich ein Sparkapital für den Lebensabend,
sie sparen auch noch für viele andere lohnende
Ziele . Es ist hoher Anerkennung wert , wie weit
es manche Volksgenossen durch beharrliches
Sparen von Jugend auf gebracht haben.

Manch anderer, dem es an der notwendigen
Ausdauer fehlt, wird nachdenklich gestimmt an¬
gesichts der Erfolge des gewissenhaften Sparers,
der an dem einmal gefaßten Entschluß, täglich,
wöchentlich oder monatlich einen bestimmten
Betrag zurückzulegen, festgehalten hat und da¬
durch zu Wohlstand gekommen ist. Gerade
heute können in Stadt und Land die Hausfrau,
der schaffende Mensch in den Betrieben und die
deutsche Jugend zumeist mehr denn je sparen.
Ein jeder möge deshalb zur Sparwoche daran
denken: Sparen lohnt!

*

Landwirtschaftlicher Ausbaulehrgang
im Rahmen der Solbatenbriefe

Im Rahmen der Soldatenbriefe zur Be-
rurssörderung wird ein landwirtschaftlicher
Aufvaulehrgang durchgeführt. Für die allge¬
meinen Grundlagen der Naturwissenschaften
wird ein besonderer Lehrgang herausgegeben.
Der Aufbaulehrgana wendet sich an lano-
w irt sch a ftlich e B eru fsanaeh  o rrg  e.
die sich als Auswärtige der Abschlußprüfung
an einer höheren Landbauschule unterziehen
wollen , ferner an solche, die ihre Ausbildung
an einer höheren Landbauschule bereits be¬
gonnen hatten oder die Voraussetzungen er¬
füllen und mit dem Schulbesuch noch nicht be¬
ginnen konnten. Weiter kommen Personett
in Betracht, die die Voraussetzungen noch nicht
ganz erfüllen, auf Grund ihrer Kriegsteil-
nähme  jedoch unter erleichterten Bedingun¬
gen zur höheren Landbauschnle zugelassen
werden möchten, ferner solche, die später als
Lehrer  an landwirtschaftlichen Berufs¬
schulen öder im Beratungsdienst des Reichs¬
nährstandes tätig sein wollen, die als Land¬
wirte , Bauern und Angestellte mittlerer und
größerer Betriebe oder in einer sonstigen land¬
wirtschaftlichen Tätigkeit ihr Fachwissen er¬
weitern wollen, und schließlich solche, die das
Studium der Landwirtschaft ergreifen oder
fortsetzen wollen. Wehrmachtangehörige, die
die Bedingungen für Auswärtige für die Ab¬
schlußprüfung erfüllen, können sich auf Grund
des Aufbaulehrgangs ohne ordentlichen Schul¬
besuch zur Prüfung an einer höheren Land¬
bauschule melden. Für sie wird zu gegebener
Zeit ein Vorbereitungslehrgang von 10 Wo¬
chen Dauer eingerichtet. Ebenso sind Vergün¬
stigungen für Wchrmachtangehörige vorge¬
sehen, die die Bedingungen für die Aufnahme
in eine höhere Landbauschule nur zum Teil
erfüllen.

Oie Jugendlichen im Haushalt
Arbeitsrichtlinien für ihre Betreuung

45 v. H. der weiblichen Jugend  sind
heute beruflich in der Land- und Hauswirt¬
schaft tätig . Die Berufserziehung der weib¬
lichen Jugend in der Hauswirtschaft ist des¬
halb wichtig. In gleichem Matze ist die Not¬
wendigkeit einer umfassenden Betreu¬
ung  dieser berufstätigen Mädel gestiegen.
Dafür hat daher das Jugendamt der Deut¬
schen Arbeitsfront und die Fachgruppe Be¬
rufstätige im Privathaushalt Arbeitsricht¬
linien herausgegeben. Danach ist die Einset¬
zung von Jugendwalterin nen  inner¬
halb der Fachgruppe vorgesehen. Das Ziel
Ser Betreuungsarbeit ist, die im Familien-
haushalt beschäftigten Jugendlichen zu ein¬
satzbereiten und leistungsfähigen Helferinnen
in der Hauswirtschaft zu erziehen, die auf den

volkswirtschaftlichen und kulturellen Wert
ihrer Berufsarbeit ausgerichtet sind. Zur
Erreichung dieses Zieles dienen die Gemein¬
schaftserziehung, die sozialpolitische Erziehung
am Arbeitsplatz, die beruflichen Förderungs-
Maßnahmen. der Rcichsberufswettkamps und
die Begabtenförderung . Die Betrcuungsar-
beit erstreckt sich auf alle im Privathaushalt
tätigen Jugendlichen bis zu 21 Jahren . Ein¬
mal im Monat sollen die jugendlichen Haus¬
gehilfinnen in Iugendberussabende  n
erfaßt werden. Ferner sind regelmäßige Be¬
ratungsstunden vorgesehen und bei besonderer
Veranlassung auch Hausbesuche.

Für alle Kriegereltern
Anträge auf Elterngabe der Buchstaben H—L

osg . In der Woche vom 2. bis 7. November
werden bei den Kameradschaften der
NSKOV.  die Anträge der Kricgereltern mit
den Anfangsbuchstaben H- L entgegengenom¬
men. Die Elterngabe soll den Bedürfnissen,
die jeder Todesfall mit sich bringt , Rechnung
tragen. Sie wird daher an alle Kriegereltern,
deren Söhne gefallen oder als Wehrmachts¬
angehörige verstorben sind, bezahlt, und zwar
ohne Rücksicht aus das Einkommen der Eltern
und ungeachtet dessen, ob der Sohn ledig oder
verheiratet war.

in

Auch Sanitätsoffiziere  und Sani¬
tätspersonal können das Sturm abzei«
chen  erwerben , wenn sie unter gleichen
Kampfbedingungen wie die stürmende Infan¬
terie im Nahkampfraum Verwundete per,ar¬
gen und bergen. In gleicher Weise kann von
ihnen auch dasPanzerkampfwagen-
abzeichen  erworben werden.

Junge Mädchen, die Nachrichtenhel«
serinnen des Heeres  werden wollen,
richten eine Meldung mit Lebenslauf an den
Kommandeur der Nachrichten-Truppe V beim
Stellv . Gen.-Kdo. V. A .K. in Stuttgart.

*

Der von Reichshandwerkmeister Schramm
veranlaßte Fernunterricht des Hand¬
werk  s hat sich neuerdings auch der fachlichen
Schulung zugewandt . Am 1. Dezember be¬
ginnt der erste fachliche Lehrgang für Mau¬
rer , Betonbauer und Zimmerer.

»
In den zur Erleichterung der betrieblichen

Ausbildungsarbeit von der Wirtschaftsgruppe
Einzelhandel berausaeaebenen Arbeitsbo¬

gen  weroen wocyenrncy zwei Fragen  an
den Lehrling gerichtet, die er aus seinen bis¬
herigen praktischenArbeiten im Betrieb kennt
oder die dem Unterrichtsstoffe der Berufs¬
schule entnommen sind. Die Antworten soll
dann der Lehrherr prüfen und mit dem Lehr¬
ling besprechen. *

Am 1. November 1842 wird zwischen dem
Deutschen Reich (einschl. Protektorat ) und dem
Bereich des Generalpostkommissars Ostland
der allgemeine Postanweisungs - sowie
der Postscheckdienst  im Rahinen der De¬
visenbestimmungen ausgenommen.*

Vom Herbst ab wird eine Aktion für die
Verbesserung der Gärten der landwirtschaft¬
lichen Gefolgschaft durchgeführt, die unter
dem Schlagwort „Der Landarbeiter¬
garten in der Erzeugungsschlacht"
eingeleitet wurde. Es soll erreicht werden,
daß die Landarbeitergärten nach einem guten
Anbnuplan bebaut und ordnungsmäßig ge¬
pflegt werden.

Oer Rundfunk am Freitai
NcWövrooramm! 15 bis 16 Uhr: Fröhlich: Volks¬

musik: 17.15 bi« 18.30 ltbr : Tänzerische Zcituiufik:
26.26 bis 21 Nbr: Senbuna zu Einen bes Text-
SichlersH. S. Beckmann: 21 bis 22 Uür: „Bunte
Melodicnkettc". — Deutschlandsender: 17.15 bis 18.36
Nbr: Konzertmnsik der klassischen Zeit: 26.15 bis
21 Nbr: Brabms-Quartett ^ --lur : 21 bis 22 Uhr:
„Marksteine der Berliner Musikgeschichte".

Die Württ . Landesbühne spielt in Bad Lie¬
benzell. „Fraucnlist und Liebe" heißt das rei¬
zende Lustspiel, das die Württ . Landesbühne
am 2. November in Bad Liebenzell aufführt.
Das von A. Pfahl verfaßte Spiel führt zurück
in die Zeit von 1817. Im Schloß einer Gräfin
verbirgt sich als Diener verkleidet ein ehemali¬
ger kaiserlicher Offizier . Wie sich dieser durch
die List der Gräfin allen Zugriffen der neuen
Machthaber entzieht , ist so vorzüglich geschil¬
dert , daß trotz des ernsten politischen Hinter¬
grundes der Zuschauer immer wieder zum La¬
chen gebracht wird . Eine zarte , vom Ernst der
Zeit überschattete Liebesgeschichte gibt dem
Lustspiel seine besondere Note.

VtvnsIplAii
JM .-Gruppe 1/401 . Samstag : Die FA .-

Schar tritt mit Wägele um 14 Uhr am Salz¬
kasten äst. — Sonntag : Sämtliche JM .-Füh-
rerinnen , die schon einen GD .-Kurs gemacht
haben , treten um 9 Uhr mit Sport am Gcor-
genäum an.

Kleine Mühen- große Auswirkungen
dkoeb ela paar beachtensverle klinke kür ciie Hanskraa rum 6as uock Ltrowsparea

Ist das keine Freude , wenn der nach einem
neuen Rezept probierte Auflauf über Erwar¬
ten gut gelungen ist und glle Familienmit¬
glieder des Lobes voll sind über die Zauber¬
künste der Hausfrau und Mutter ? Geben wir
es nur ruhig zu, daß es uns mit Stolz er¬
füllt , wenn unsere täglichen Bemühungen um
das leibliche Wohl unserer Lieben soviel An¬
erkennung finden , doch denken wir auch ein¬
mal weiter und fragen uns , ob wir uns bei
der Zubereitung  der Speisen immer
richtig Verhalten . Lassen wir beispielsweise
das Gemüse nicht doch trotz aller neuzeitlichen
Erkenntnisse länger als sie zum Garwerden
brauchen , kochen oder dünsten ? Und der eben
gepriesene Auflauf — hätte er nicht, da er
ja doch bekanntlich sehr lange die Hitze aus¬
speichert. die letzte Viertelstunde im Ofen blei¬
ben können , ohne daß die Gasflamme unter
ihm- brannte oder der Strom eingeschaltet
war ? Die Hausfrau merkt schon, worauf wir
hinaus wollen , nämlich auf das Sparen von
Gas und Strom , was uns jetzt immer wieder
ans Herz gelegt wird.

Wollen wir es ruhig zur Gewohnheit wer¬
den lassen, zwei oder mehrere Töpfe über¬
einander zu stellen,  so daß nicht nur
die Heizkraft des Herdes weniger in Anspruch
genommen wird , sondern auch mehrere Ge¬
richte mühelos gar werden . Es wäre bei¬
spielsweise ein Gedanke , zuerst den Topf mit
Kochfleisch zu nehmen , und darauf in einem
möglichst gleichgroßen Topf Gemüse oder Ge¬
richte. die leicht anbrennen , dämpfen zu las¬
sen. In einem dritten Topf — eine Schüssel
tut es auch — könnte dann noch über dem
Gemüse Wasser für das Spülen des Ge¬
schirrs heiß werden.

Man muß nur aufpassen , daß die Böden
der Töpfe ganz sauber  sind , und daß der

Dampf nicht unnötig nach außen entweicht.
Paffen die Töpfe nicht genau übereinander,
so findet sich sicher ein Ring, , der sich dazwi¬
schen legen läßt , oder ein alter Blechdeckel,
aus dem man sich solch einen Ring mit dem
Büchsenöffner schneidet.
, Das Abwaschen  wollen wir nach Mög¬

lichkeit auf ein - oder zweimal am Tage be¬
schränken. Daran braucht man natürlich nur
zu denken, wenn nicht durch den Kohlenherd
ständig heißes Wasser zur Verfügung steht.

lieber das Klein st eilen der Flam¬
men  brauchen wir sicher kein Wort zu ver¬
lieren , daran sind wir gewöhnt , weil uns die
Erfahrung gelehrt hat , daß der Kochvorgang
durchaus nicht immer beschleunigt wird , wenn
die volle Heizstärke eingestellt ist. Diese be¬
nötigt man nur so lange , bis das Essen kocht.
Bei einem kleinen Topf schalten wir von
vornherein klein, damit die Flamme nicht
uberschlägt . Danach wird eben „klein ge¬
dreht ", und zwar beim Gas nicht etwa am
Haupthahn , weil dadurch der Druck Nachlas¬
sen würbe und von einer Ersparnis keine
Rede mehr sein kann.

Die Brenner , wie alle sonstigen Teile des
Herdes sind im Interesse der Sparaktion für
eine tägliche gründliche Reinigung
sehr empfänglich . Denn schon übergekochtes
Kartoffelwasser vermag die Brennkrast zu
mindern . Die so sehr bequeme Einrichtung
der Zundflamme über dem Heißwasserspeicher
fassen wir nicht ständig leuchten, sondern
stecken sie jedesmal bei Gebrauch wieder an,
es ,st für uns nur eine kleine Mühe . Aber
diese kleinen Mühen und Ueberlegungen in
jedem deutschen Haushalt angewenoet . helfen
unübersehbare Mengen Gas und Strom zu
sparen , die an anderer Stelle notwendig ge¬
braucht werden . A.

Verhütet Frostschäden?
Mit Beginn des Winters muß rechtzeit

Vorsorge getroffen werden , daß Frostschädl
in den Gebäuden unter allen Umstäi
den verhütet  tverden . Hauseigentüm
und namentlich die Mieter müssen für au
reichende entsprechende Schutzmaßnahmen so
gen. daß Fenster und Türen stets geschlosst
sind: zum Lüften genügen bei Kalte schi
einige Knuten . Die in den Wohnunge
namentlich an den Umfassungswänden ofsi
liegenden Wasserleitungen,  Klosel
spüler , Abflußhähne usw. müssen durch Ur
Wicklungen geschützt werden , soweit die Räuu
nicht dauernd geheizt sind oder durch zei
welliges Offenhalten von Verbindungsturi
zu geheizten Räumen erwärmt werden köi
nen. Auch durch gelegentliches Eingießc
warmen Spul - und Abwaschwassers kann dc
Einfrieren der Abflüsse verhindert werde
Bei Anlagen , die auf diese Weise nicht au>
reichend gegen Frost geschützt werden könne,
st zeitweilig eine Abstellung der Wasserzr

fuhr unter Ablassen des Wassers - auch an
Len Badeöfen — geboten . Es bedarf heute di
at 'geil Mithilfe der Mieter.  um rech
leitlg für entsprechenden Schutz zu sorgen.

t/e/r/Vac/iSafFe/Trer'ni/en
Nagold . In diesen Tagen konnte Postinspek¬

tor Kurt Könekamp sein 25jähriges Dienstjubi¬
läum begehen. Aus diesem Anlaß überreichte
ihm der Vorstand des Postamtes Nagold , Ober-
Postmeister Schweitzer, eme Auszeichnung des
Führers und übermittelte ihm die besten Glück¬
wünsche des Postamtes und der Kameraden
des Postamtes . Im Kampf der NSDAP , hat
sich Parteigenosse Könekamp u . a. als Kreis¬
propagandaleiter besondere Verdienste erwor¬
ben.

Nagold . Ein Schüler von Haiterbach , der Be¬
sorgungen zu machen hatte , kaufte bei unserer
Losverkäuferin ein Los und gewann gleich
50 Mark . Die Freude des Jungen , der zum
ersten Male in feinem Leben ein Los gekauft
hatte , war natürlich groß.

Neuenbürg . Am 31. Oktober besteht das Be-
zirkskrankcnhaus Neuenbürg 75 Jahre . 1867
wurde es an der Alten Pforzheimer Straße —
der heutigen Wilhelm -Murr -Straße — errich¬
tet . Es hatte eine schöne sonnige Lage, doch war
es nur wenig erweiterungsfähig . Mit sechs
Krankenzimmern wurde es eröffnet . Nach 40-
jäyrigem Bestehen hatte cs 20 Betten , aber es

war keine Erweiterung mehr möglich. 1908/09
wurde oben auf dem Berge ein neuer Bau er¬
richtet, der 60 bis 70 Betten aufnehmen konnte,
mit der Zeit aber auch zu eng wurde und
1925/27 einen Anbau erhielt , der die Aufstel¬
lung von insgesamt 140 Betten ermöglichte.
Das auf stolzer Höhe thronende Gebäude , das
sehr geschmackvoll ausgeführt ist und dessen
reine Baukosten sich auf 700000 RM . stellten,
bildet ein Wahrzeichen Neuenbürgs.

Dätzingen . Der Männergesangverein hielt am
Sonntag in Verbindung mit den Schülern der

-Deutschen Volksschule ein offenes Liedersingen.
— Der Gefreite Friedrich Heinkele, Sohn des
Amtsdicners Bernhard Heinkele, wurde im
Kampf gegen den Bolschewismus mit dem Ei¬
sernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Freudenstadt . In einer Sitzung des Bürger¬
meisters mit den Ratsherren am letzten Diens¬
tag wurde der Haushaltsplan der Stadt Freu¬
denstadt für das Rechnungsjahr 1942 und die
Haushaltssatzung ausgestellt . Der ordentliche
Haushalt 1942 schließt in Einnahmen und
Ausgaben mit 2 410 749 RM . ab und ist aus¬
geglichen. Ein außerordentlicher Haushaltsplan
wurde nicht aufgestellt.

Ass Opfer ües
Leutnsnk Zergkofj

Roman von Eustel Medenbach.

<27. Fortsetzung!
An einer etwas zweifelhaften Stelle läßt ei

das Mädchen zurück und steigt allein abwärts;
ui" das Gelände zu erkunden.

Maria Paulowna steht auf dem Felsen.
Weit über Wipfel - und Höhen sieht sie in das
weite Land hinein , lieber ihr wölbt sich eins
weite Himmelsglockkr

Einige Meter unter ihr klettert Bcrghoff.
Er ruft ihr zu. daß der Abstieg unter ihm ganz
gut gangbar ist, und daß sie Tanja mit den
Pferden holen soll.

Maria Paulowna nickt und lächelt zu ihm
nieder.

Eben will er die paar Meter zu ihr hinauf-
*steigen — er will es —. Irgendwo ganz in
ihrer Nähe muß es sein, in dem dunklen Berg¬
wald fällt ein Schuß. Dumpf bricht sich der
Knall an den Felsen und Stämmen.

Berghoff fährt herum. Beunruhigt späht er
die nächste Umgebung ab. Er kann nichts ent¬
decken. Da schaut er zu Maria Paulowna em¬
por. Sie lächelt zu ihm herunter . Nur , daß
ihr Lächeln ein ganz klein wenig mühsam ist

Er ruft ihr zu, hinter dem Siein Schutz zu
suchen, und glaubt doch wieder nicht. Saß der
Schuß ihnen gegolten hat.

Plötzlich ist Maria Paulowna nicht mehr
da. Der Platz , wo sie gegen den Himmel stand,
üt leer. Alles ist wieder klare, unbewegte
Luft.

Die Angst hetzt Berghoff die wenigen Meter
zu ihr hinauf . Wie eine fremde Sommerblume
liegt Maria Paulowna vor ihm auf dem kal¬
ten Gestein. „Maria Paulowna ". schreit er
wild auf und stürzt zu ihr hin. „Maria Pau¬
lowna —."

Mit dem Schrei steht sie sofort wieder auf.
Aber ihr Gesicht ist weiß, so sonderbar. Berg¬
hoff hat sie noch nie so gesehen.

Maria Paulowna lächelt ihr süßestes Lä¬
cheln. „Es ist nichts", Borodin , sagte ste ganz
klar. „Du brauchst keine Angst iu haben. Si¬
cher hat es einem Tier gegolten."

Weit und sehnsüchtig breitet ste die Arm«
aus . Noch immer bleibt das Lächeln in ihrem
schönen Gesicht.

Sie schwankt —.
Er kommt gerade recht, um sie in seinen Ar¬

men aufzufangen.
Die ganze Welt fliegt in Fetzen um ihn her¬

um. Er weiß nicht, wo es Maria Paulowna
getroffen hat . Er weiß nicht, welche Hand den
Schuß gelöst, und wo sich der Räuber verborgen
hält . Er knöpft mit fliegenden Fingern den
schweren Pelz auf, die Jacke. Darunter ist es
klebrig und rot.

Einen Augenblick kniet er fassungslos und
betrachtet verwundert ' ihr erloschenes Gesicht.

Ein Schrei bricht aus seinem Mund.
Er reißt Maria Paulowna vom Boden in

seine Arme und flieht mit ihr den Steilhang
hinab . Sie ist so schwer, so weiß —.

Er rust Tanja , die auch den Schuß gehört,
sich aber nichts Arges dabei gedacht hat , und
bettet Maria Paulowna auf alle Decken unter
windgeschutzten Tannen . Berghoff weiß, daß
die Wunde sehr schwer ist. Wie ein schönes,
lebloses Bild liegt Maria Paulowna vor ihm.
Seine Hände sind kraftlos . Er sucht vergeb¬
lich seine Gedanken zu sammeln, und sich dar¬
aus zu besinnen, was man in solchen Fällen
tut.

Die alle Tanja weiß es auch nicht. Sie
denkt, daß es Berghoff wissen muß. Da kommt
er zu sich. Er besinnt sich auf alles . Sie sam¬
meln Schnee, um die starke Nlniiiva ,» ktNEn.

Er zündet ein kleines Feuer an und macht
heißes Wasser. Er lauscht an ihrem Herzen
und hört es ganz schwach und leise den roten
Strom durch die Ädern treiben . Sie verbinden
die Wunde, nachdem sie diese notdürftig ge¬
säubert haben.

Damit ist alles getan , was sie vorläufig tun
können. Hier kann Maria Paulowna nicht
bleiben . Berghofs reißt den Karabiner an sich
und stürmt in di« Wildnis hinein . Stunden¬
lang sucht er nach dem Mörder . Er findet ihn
nicht. Vielleicht ist er schon weitergeslohen.
Alles ist wieder weiß und still.

Berghoff gibt es auf. Das Glück ist ihm
hold und läßt ihn wieder eine kleine Felsen¬
höhle finden. Auf einer aus Achten gefertig¬
ten Bahre tragen sie Maria Paulowna dort¬
hin.

Die alte Tanja weicht nicht von dem Schmer¬
zenslager ihres Lieblings . Mit toten , erlosche¬
nen Augen sitzt sie da . und ihr alter Mund
findet immer süßere Namen . Berghoff starrt
regungslos in die Flammen . Nach einer Weile
setzt sich Tanja neben ihn. Er versteht ihre
stumme Frage.

Er antwortet mit einer ganz fremden Stim¬
me, die er noch nie an sich gehört hat . „Wir
müssen abwarten ", sagte er, „aber die Wunde
ist schwer. Ich habe kaum noch Hoffnung."

Tanja schweigt. Sie scheint es ebenfalls zu
ahnen, daß Maria Paulowna dieses Tal nicht
mehr verlassen wird . Klein und bedrückt schleicht
ste zu dem Lager zurück.

„Wir müssen abwarten ", sagt er noch einmal
hinter ihr her, uin ihr doch noch etwas Hoff¬
nung zu lassen. „Du mußt nicht so verzweifelt
sein, Tanja ", spricht er weiter , „das Schicksal
kann nicht so grausam sein, um dieses junge
Leben durch die Kugel eines Räubers auszulö-
sch' n." Er sagt noch mehr. Tanja gibt keine
Antwort , und er selbst glaubt auch nicht an
seine Worte.

und her. ^ hre Schreie fordern Berghoff an i
Läger Sie flüstert seinen Namen , ohne il
iu erkennen Er hält ihre schmalen Hani
und spricht beruhigend auf sie ein . Das Wun

LiKZZ"'""
Zwei Tage ist ihr Zustand unveränder

Manchmal hofft Berghofs, daß es doch geling«
könne, Maria Paulowna zu retten . Dann wi
der ist er ganz ohne Hoffnung.

Am dritten Tage kommt Tanja zu ihm ^



^Mroä<8Lsc/iL§ Attut
Die Landeshauptstadt meldet

Der Höhenpark Killesberg und mit
ihm die vielbesuchte  Slowakei - Ausstel¬
lung ist am Sonntag , 1. November, zum  letz¬
tenmal aeöffnet.

Die Strafkammer verurteilte den 60jährigen
Karl D- aus Zuffenhausen zu vier Monaten
Gefängnis  und 300 Mark Geldstrafe, weil
er aus eurem Skachbargau Vieh mit einer im
Datum gefälschten amtstierärzt¬
lichen Bescheinigung  über Seuchen¬
freiheit eingeführt und daher ohne Einhaltung
der Quarantänefrist verkauft hatte.

Rednerlehrgänge der Bauernschaft
Die Srzeugungsschlachtgeht weiter

Stuttgart . Die Landesbauernschajt
Württemberg führt in den kommenden Mona¬
ten wie alljährlich wieder eine Aufklä¬
rungsaktion  zur Erzeuaungs - und Ab¬
lieferungsschlacht durch. Um den Rednern und
Ausklärungsträgern die entsprechenden Richt¬
linien zu vermitteln, werden am 2. Novem¬
ber in H o r b, 3. November in Ulm,  S . No¬
vember in Crailsheim  und am 6. Novem¬
ber in Stuttgart  Rednerlehrgänge durch¬
geführt. Das deutsche Landvolk hat in die¬
sem Kriege bisher alle Anstrengungen ge¬
macht, um Wehrmacht und Heimat mit den
notwendigen Nahrungsmitteln - zu versorgen.
Damit auch in der Zukunft die Ernährung des
Volkes gesichert bleibt, muß die Erzeugungs¬
und Ablieserungsschlacht tatkräftig fortgesührt
werden. Die Rednerlehrgänge werden dazu
den Auftakt bilden.

wagen auf der Straße mit sich führte, scheute
hinter ihr ein Pferdegefpann. Die wildgewor-
denen Tiere überrannten Len Kin¬
derwagen  und das Mädchen, das schwere
mnere Verletzungen erlitt , denen es nach
wenigen Stunden erlag. Das -kleine Kind kam
mit leichteren Verletzungen davon.

Der Sport am Wochenende
Fnbbnll: Länderspiel Deutschland — Kroatien in

der Adolf-Hitler-Kampfbadn. Vorspiel: Gebiet Würt¬
temberg — Baden. — Krcundschastssplelc: Stuttgar¬
ter. Sportfreunde gegen Webrmachtself Böblingen
tSamstag ) : VfB . Stuttgart gegen WehrmachtSels
Augsburg: Stuttgarter Kickers gegen KB. Zuffen¬
hausen iSonntag vormittag). — Meisterschaftsspiele
der Kreisklafse.

Handball: Meisterschaftsspieleder Gauklasse: Staf-
fei Stuttgart : KSB . Zuffenhausen — ss Stuttgart,
TV . Bad Cannstatt — LSV . Crailsheim, VfL.
Stainmheim — TG . Stuttgart : Staffel Göppingen:
KA. Göppingen — TSV . Ehlingen, TGD . Holz-
bcim — Tnrnerschaft Göppingen. TG . Ehlingen
gegen TB . Wasseralfingen. — Meisterschaftsspiele
der Kreisklasse.

Hocke«: Meisterschaftsspiel der Äänner : Reichs¬
bahn Stuttgart — BfN . Heilbronn. — Kranen:
(Endrunde) : Reichsbahn 1 — SSV . Ulm, Reichs¬
bahn 2 — SSV . Ulm. Stuttgarter Kickers— Knorr
Heilbronn.

Ringen : Um die mürttembergischeMannschafts¬
meisterschaft: TB . Bad Cannstatt — KB. SS Stutt¬
gart, TSV . Botiiang — KD. Uiitertiirkhcim.

Boxen : Gebiets - Vergleichskamvf Württemberg
gegen Baden in Pforzheim.

Kroatien in Stuttgart sind an wichtigen sportlichen
Veranstaltungen des Wochenendes , n erwähnen die
Deutschen Meisterschaften und Reichßsiegerwctweiverbe
im Saal - Radsport  in Hannover, wo allein
bb Radball-Mannschaften und beste deutsche Kunst-
hchrer starte» werden. Die Hitler-Jugend führt in
Äranksurt am Main ihre erste deutsche Kanft-
ball - Meist erschüft  durch: die Endrunde wird
von W Mannschaften bestritten.

Kultureller Rundblick
,Isabella vx>n Spanien ' von H . H . Ortner

Lksinnttiidrong io ckeo IViirlt. Sloatstliealero
Hermann Heinz Ortner beschwört in sei¬

nem Schauspiel den großen geschichtlichen
Augenblick vor der Entdeckung Amerikas, das
er von einem kastilischen Edelmann schon
heimlich entdeckt sein läßt, bevor Kolumbus
auf den Plan tritt . In der Liebe zu diesem
Edelmann wird die Gestalt der Jsabella von
der fraulich-menschlichen Seite gezeigt, wäh¬
rend sie als Herrscherin gegen die Kreise um
Len Inquisitor und gegen ihren Gemahl Fer¬
dinand den völkischen Standpunkt vertritt , so¬
weit man das für die Verhältnisse am spa¬
nischen Hof des ausgehenden 15. Jahrhun¬
derts sagen kann. Cs handelt sich also in dem
Stück im wesentlichen um die Auseinander¬
setzung zwischen einer von überstaatlichen
Mächten gelenkten, volksfremden Staatsauf-
sassung und einer gesunden, organischen, auf
Las wahre Wohl des Vaterlandes ausgerich¬
teten Politik. Darin beruht die große Be¬
deutung des Schauspiels für unsere Zeit und
sein starker Bühnenerfolg.

î Iaekrieliterr aus aller Mell
Durch scheuende Pferde getötet

Waldsee, Kreis Ravensburg. Während die
achtjährige Tochter des Weichenwärters Bauer
ihr kleines Schwesterchen in einem Kinder¬

»iw ,u«l ihm, oag Maria Pauwwna
aus dem lieber erwacht ist und nach ihm ver-
langt . Cr stürzt in die Höhle und an ihr La¬
ger. Voll ncuerwachter Hoffnung, die aber so¬
gleich in sich zusamm««fällt , als er Maria Pau-
lowna steht.

„Borodin?" weht es ihm entgegen.
„Strengen Sie sich nicht an, Maria Paulow-

na". sagte er bittend und kniet an ihrem La¬
ger nieder. Sie müssen sich Ruhe gönnen, da¬
mit die Wunde nicht erneut zu bluten beginnt ."

Er sitzt neben ihr. Sie schaut ihn unver-
verwandt an. Ganz fest nimmt er ihre Hände
zwischen seine Finger . Sie lächelt leise und
glücklich.

„Liebst du mich. Borodin ?" will sie wissen.
„So , wie ich dich liehe?" ,

„Ja , Maria Peulowna ", sagte er demütig
und neigt sich zu ihr nieder. Er küßt ihre
schmalen Hände, die in den seinen liegen. Er
küßt ihren blassen Mund , der seinen Namen
auf den Lippen hat . „Nie liebte ich Sie mehr
als heute." Er lügt nicht, als er das sagte.
Er hat keinen anderen Gedanken in dieser
Stunde als Maria Paulowna.

„Dann erzähle mir von dem kleinen Haus,
in dem wir wohnen werden, wenn wir in
Schanghai sind. Wir können auch nach Indien
Wen . Wohin du willst." (Forts , folgt.)

Alpenrosen-Blüle tm Herbst
Der außergewöhnlichmilde Herbst hat auch

im rauhen Berglande Tirol zu seltsamen
Naturspielen geführt. So haben sich auf den
sonnigen Hängen des Patscherkosels  die
sorglich für den nächsten Sommer vorbereite¬
ten Alpenrosen schon setzt im Oktober geöff¬
net und erfreuen den Bergwanderer mit üppi-
oer Rli'iw

Hirschkuh beim Almabtrieb
Beim Almabtrieb von der Schmied-Alm

nach Wildenwart  im Chiemgau schritt
neben den prächtig geschmückten Kühen eine
leichfalls bekränzte Hirschkuh. Die Sennerin
atte das Tier im Frühling verlassen aufge-

ftmden und auf der Mm großgezogen,

Verletzung des Postgeheimnisses
Zwei Frauen aus Ludwigshafen  hat¬

ten sich vor dem Amtsgericht wegen Ver¬
letzung des Postgeheimnisses zu verantworten.
Eine Frau , die Untreue ihres Mannes wit¬
terte, hatte sich von der Poftbeamttn, der sie
lange zugeredet hatte, Post aushändigen lassen,
die für ihren Mann bestimmt war. Diese Post
wurde dann von der Frau unterschlagen. Das
Gericht zog zwar mildernde Umstände in Be¬
tracht, doch wurden die beiden Frauen zu der
Mindeststrafe von drei Monaten Gesängnis
verurteilt.

Fliegerbombenreste find gefährlich!
Aus Kassel  wird uns von einem schweren

Unfall berichtet. Als ein Lehrer mit 25 Kna¬

ben an einer Stelle vorbeikam, wo einige
Tage vorher eine Fliegerbombe rnedergcgan-
gen war, fand er neben der Kraterstelle ein
Häufchen silbrig glänzenden Pulvers , das er
für Magnesium hielt. Um es zu vernichten,
zündete er das Pulver an. Es entstand eine
Stichflamme, die den Lehrer und alle Kinder
verletzte. Zwölf Kinder und der Lehrer star¬
ben, der Zustand der anderen ist ernst. Darum:
Hände weg von Bombenresten und die nächste
Polizeidienststrllebenachrichtigen!

Gefundenes Lotterielos
Als ein Soldat durch die Straßen von

Fiu .me  ging , fiel sein Blick auf ein Stück¬
chen Papier , das auf der Erde lag. Er hob
es ans und stellte fest, daß er ein Lotterielos
gefunden hatte. Kurze Zeit nach dem Fund
kam das Los mit einer Million heraus. Der
Soldat war ein ehrlicher Mann , der seiner!
Fund ordnungsgemäß meldete. Sofort wurde
nach dem Besitzer des Loses gesucht, aber bis¬
her hat sich noch niemand gemeldet. Es be¬
steht also die Möglichkeit, Laß der Soldat
Millionär wird.

Mutter und zwei Töchter gerettet
Drei deutsche Offiziere haben in der Nähe

von Ouden (Frankreich ) eine Mutter und
ihre beiden' zwölf- und fünfzehnjährigen
Töchter vor dem Ertrinken gerettet. Mutter
und Töchter badeten in der Loire, als sie von
einer heftigen Strömung fortgerissen wurden.
Drei deutsche Offiziere, die den Vorgang be¬
merkt hatten, sprangen sofort ins Wasser und
retteten alle drei vor dem Ertrinkungstod.

, Die Inszenierung von Heinz Haufe,  um
terstutzt durch die herben, dusteren Bühner«
bilder von Felix Cziossek,  unterstrich d«
tragenden Linien der spannungsreichen uns
folgerichtig vorwärts schreitenden Handlung,
Wrtrud Fischer  verkörperte , wie schon alS
Elisabeth in der „Akaria Stuart ", den Typus
der geborenen Herrscherin in Erscheinung,
Sprache und Mimik so vollendet, daß man sich
für eine solche Rolle kaum eine bessere Dai>
stellerrn denken könnte. Der von ihr geliebte
Edelmann, Sanchez de Carara , von Wolfgang
Wolfs  mit Leiden,chaft und Hingabe gA
spielt, steht weitgehend im Mittelpunkt der
Handlung; um ihn entbrennt der eigentliche
dramatische Konflikt, der auch den von Heinz
Rassaerts  überzeugend dargestellten KS-
mg Ferdinand zum Gegenspieler Jsabcvas
werden laßt. Eine unheimliche, schon in der
Maske einprägsame Gestalt war der Inqnisi '-
tor Harald B a enders,  dem in dem Kanzler
der Königin (Paul Dattel)  eine menschlich"
shmpathyche Erscheinung gegenüber stand. Die
Ausführung, der auch der Dichter beiwohnte'
hinterlictz einen starken Eindruck und fand
herzlichen Bcnall . vr . o,io Lilie»

kür « I ?«
Deutsche HanLwerksarüeit erschließt Europa

Lixradericilt « er ns - kresLe
K. Die deutsche HanLwerksausfichrwirs mit ibren

Ergebnisse» 1S12  sie des Vorjahres erneut per-
doppeln.  Dabei ist die Kurve besonders seit der
planmäßige« Söröcrnng durch den Reichöftand des
deutsche» Handwerks über die « »sfudrsteUeu. vor
allem Lurch die Tätigkeit Ser sieben Aiisfubrsörde-
rnnasstcllc» — hierbei ist hervorragend beteiligt die
AuSfubrsörderungSstelleStuttgart  für Wnrttcm-
berg und Baden — stetig nach oben gegangen. Nach¬
dem 1SLS der Ervort gegen 1838 schon uu, siebenmal
»uacnommen batte, konnte 1810 der Ansfuhrstand
trotz der ttricgsausdchnuna voll behauptet werden.
1S41 hat er sich verdoppelt, 1813 nochmals. TaS ist
ein stolzer Erfolg für die Wertarbeit des dcniichcu
Handwerks.

Gerade der Einzelcharaktcr des hochgualifizierten
HüudwerkserrcugnisscSbietet eine Voraussetzung zur
Daucrausfuhr . Dabei überschncidet sic sich kciucs-
wegs mit der Jnünstrieausfnhr . Wir sehe» jetzt ein¬
dringlich, welch überragende Bedeutung znm Bei¬
spiel dem Handwerk des Maschinenbaues und der
Aerkzeugbcrstcllung in der Erschließung bes Süd-
ostciis nnb der neue« Osträume zukornint. Gerade
die grobe Anpassungsfähigkeit fällt hierbei cnlschci-
Lcnb ins Gewicht. Das Handiverk liefert nicht nur
Eluzelstücke nach Wunsch der Besteller, sonder» auch
abwanblungsfäbige Serien . Hierin steht bas w ü r t-
tembergische Handwerk  entschieden an der
Spitze. Wir nennen : Elektrometer, Apparate zur
Messung der Luftelektrizität, der Lichtelektrizität, von
Strahlungen für die Elcmentaranalpsc, Waagen der
verschiedenste» Art. mineralogische Instrumente,
Tropfapparate, Elcktronen-Stablkammern, Eichkvn-
denfatoren, Karbmcsser, Svcktralavvarate nnü nicht
zuletzt eine Külle chirurgischer Instrumente.

Die AnSfnhrfürderstellc» bemltbeu sich außeror¬
dentlich erfolgreich darum, ervortgeeignctr Erzcng-
nissc auSsindig zu machen, die Meister zu beraten
und zu betreue», wobei ihnen die ganzen büro-
mäßigen Arbeiten mit dem Risiko abgcnommen
werden.

von 19.08 bis 7.38 Uhr

ttS .-Decs« tVurlwwSsrg LmbS . Ls -amUeiluag 6 . Lo « a-
osr,  Stuttgart , kriagrieb - tr . 13. Vsriagalsiter Nllck Sckritt-
lsitor kV8 . 8 o b s v I e, llalv . Verlag : SebvarLtralä -^ aedl

Druck ; 11. Osieckiiigar 'ecks Sucköruckerei Oaiv.
Hur 2eit kioieiiste Kgültig.

Dvrder steinwald
Oberreichenbach, 27. Okt. 1942

Ein liebes treues Herz hat ausgehört zu
schlagen. Mein Liebstes, mein Stolz u. meine
Freude, mein lb. unvergeßl. Gatte, unser lb.
Sohn , Bruder , Schwiegersohn, Schwager
und Onkel

Fritz Keppler
ReoierfSrftee , Sefr . i. einem Iuf -Rgt.
gab sein Leben am 6. Okt. b. Woronesch für
seine geliebte Heimat. Ich gab mit ihm mein
ganzes Glück.

In unsagbarem Schmerz:
Die Gattin : Liefe ! Keppler geb Hinden¬
nach; die Eltern : Jam . Friede . Keppler;
die Schwiegereltern: Jam . Peter Hindert«
nach u. alle Angehörigen.
Trauergottesdienst : Sonntag , 1. November,
nachm. 2 Uhr, in der Kirche in Altburg.

Schmieh . 29. Oktober 1942

- Hart uüd schwer traf uns die schmerz¬
liche Nachricht, daß unser imiigstgeliebter,
braver Sohn , Bruder und Enkel

Hans Rentfchler
Gefr. und Kradmelder bei ri«r« Art. Regt.
am 5. September im Osten im Alter von
21 Jahren sein junges Leben für seine ge¬
liebte Heimat gab. ' Sein einziger Wunsch,
seine Lieben wiederzusehen ging nicht mehr
in Erfüllung.

In tiefer Trauer:  Die Eltern : Ulrich
Rentfchler mit Frau Christine geb.Rentsch-
ler. Die Geschwister: Karl Rentfchler , Uffz.
z. 2t . im Osten, Fritz Rentfchler , Ob. Gefr.
z. 2t . im Osten, Eifa , Albert , Frida,
Walter , Heinz und Lydia . Die Großeltern:
Michael Rentfchler , Samuelsbauer. ,

Trauerfeier Sonntag , 1. November, nach¬
mittags 3 Uhr, in Bad Teinach.

Luppen
ricktiy koeken /

Venn cicivon KLngt «Isr gute Eerckmoclc oi»,
Korken Sie risskalb nock rlsn 3 KbiOKK- kot-

seklögen : I. vor Hkosssr n'ckt.g obmssssn . 2. vis
Kockreit genau sinkolten - vnrl«las Ubsrlcocken
verlivten . 3. block rlem Korken st ^ o 10 5äin. ru-
gerlecic»risken lassen - «los
vrköktcten WokIgssckmoclc.

Eine schwere
Kalbin

angewöhnt . 14 I Milch gebend,
sowie IM 2tr.

Rüben
verdaust

Paul Schmidt , Simmo -Hoim

Hausgehilfin
sofort gesucht.'

Angebote an
Diploin-Optiker

k Richard Widmaier
Stuttgart » Bad Lannftutt

Bahnhofstrabe 11.

Samstag , 31 . Oktober:
20 Uhr Christenlehre Tächter
Sakristei.

Reformationsfest (22. Sonntag
nach d. Dreieinigkeitssest) 1. No¬
vember:
9.30 Uhr Hauptgottesdienst
Abendmahlsseier. (Ehor um
9 Uhr): 15 Uhr Trauerfeier für
Hans Weber u. Fritz Ganzhorn.
(EhorV , 3 Uhr) Kirchenopser für
die Württ . Bibelanstalt.

Mittwoch , t . November:
8.30 Uhr Kriegsbetstunde; 20Uhr
Helferinnenabend.

Donnerstag , 8. November:
20 Uhr Gemeindeabend.
Einen

Divan
(NM . 70.—) und eine

Chaiselongue
(NM . SO.—) verkauft.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
..Sttrwarrwald-Wacbt". ^

8
x

^8 .-Oenreül »lscbatt «

XxskL kreucie !

üilstspiel «ler VVärtt. llonäesbittine

ÄttmeMst - Äeäe"
llustspiel von pkskl

6sä lliedenrell, Nontsg , 2. klovemder, 20 Ukr Kursssl

W

Karten im Vorverkauf: llebeasmittelksus 6reiinen5tnl,l
Antritt : l .' LIstr 2.50

2. LIslr 2.—
3. List- silK1.50

Vekrmsckt kstde Preise PIstr 1 unä 2 nummeriert S

; Lickern Lre »Ick recktteitix einen guten Piste I ^

Eröffnung der Landwirtschastsschirlen
Calw und Nagold

Die LandwirtsschaftsschulenCalw und Nagold , sowie die Mäd¬
chenklaffe an der LandwirtschaftsschuleCalw in Bad Liebenzell werden
in diesem Jahr am Montag , den 9. November 1942 eröffnet.

Neu eintretende Schüler müssen die ländliche Berufsschule mit
ausreichendem Erfolg durchlaufen haben und eine mindestens zwei¬
jährige praktische Tätigkeit in einem landwirtschaftlichen Betrieb
Nachweisen. Die praktische Tätigkeit während der Erfüllung der Be¬
rufsschulpflichtund im elterlichen Betrieb wird angerechnet.

Die Anmeldungen zur Ausnahme sind alsbald bei den Schul¬
leitern einzureichen. Mit der Anmeldung sind ein Leumundszeugnis,
das 2eugnis der ländlichen Berufsschule, der Nachweis einer mindesten»
zweijährigen praktischen Tätigkeit und die Einwilligung des Er-
ziehungsberechtigten vorzulegen. Die Entscheidung über das Aus-
nahmegesuch wird dem Angemcldeten eine Woche vor Schulbeginn

^Nähere Auskunft über den Lehrplan , die Kosten des Schulbe¬
suchs, die Unterbringung der Schüler in Prioathausern usw. erteilen
die Schulleiter Landcsökonomierat Pfetsck  in Calw und Landes¬
ökonomierat Harr  in Nagold ; neue» Schulgebäude, Burgstr . 38

Ealw . den 28. Oktober 1942.
Der Landrat: Dr. Haegele.

Bereits neuen

Puppenwagen
und Puppenstube(leer) lauschl ge¬
gen Gartenbank.

Nähere» auf der Geschäfts stell
der,Ech « arzwald >Wacht".

Oer spsnrieoäe 7errasilm:

„Sein Sohn"
Lin Oesckeken sus äem 6s-

reicke unseres HIItpKS,
»pannenclu. jetten kesselntt.
t^us tter peike tter bekann¬
ten Darsteller seien genannt:
Otto IVernicke . Kolk IVelli
darin ttarttt . Itta V/üst usv.

kelprvgramm:
„ftockreit im VValsertal"
lleutsebe VVockenscksu

Vorst. : ksieitag— Lonotsg
je 19.30 Obr, Sonntag 14 u.

17 Okr
lugenttlicke rugelassen.

Volkstlresler

Ab 14 Uhr gibt es auf der Frei¬
bank

Kuhfleisch
das Pfund zu 50 Psg.

1/4 Dleifchmarken
Gut erhaltene

Nähmaschine
zu Kaufe» gesucht.

Angebote unter S . R . 288 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz-
wald-Wacht".

Verkaufe junge, leichtere

Milchkuh
leicht angewöhnt.

Routte ». « alw Wimb,rg

Kl. 2-Zil»n>eml>l>i»u>s
1-Zimmerwohn ««g oder2 leere
Zimmer in Calw und Umg. bis
Pforzheim von berufstätiger Frau
gesucht. Angebote unterA. Z. 28»
an die Geschäftsstelle der „Schwarz:
wald -Wacht".

Wer auf
Auzeigen verzichtet. .
verzichtet auf einen gut «»

Teil seiner geschäftlich ««
ErsojlgeS.
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